
Diese Vollversammlung überschattete die Konferenz des Zentralausschusses des-
halb besonders stark, eıl S1eE dıe letzte Sıtzung VOI diesem Ereigni1s War und eıl alle
Papiere 1Ur 1mM 1INDIic auf hre endgültige Bestätigung durch die Vollversamm -
Jung verabschiedet wurden. Auch das ausgedehnte Besuchsprogramm, das der ÖRK

Vorbereitung VonNn Vancouver organısıerte, richtete dıe Aufmerksamkeıt auf das
kommende Ereıign1is.

Dıie Vollversammlung ırd auch insofern eine SUr bılden, als viele der bekann-
ten Gestalten des ÖRK-Stabes w1e Konrad Raiser, aul Abrecht, Julıo de anta
Ana und Jean Fischer dann er schon vorher) hre Tätigkeit eenden werden.
Auch von den Zentralauschußmitgliedern werden viele nıcht mehr für den uen
Zentralausschuß ZUT Verfügung stehen, D VoNnNn der Biıschof Harms, Bı-
SC Hübner und Tof. Eßer Viele ekKkannte Gesichter werden fehlen, und die
OÖOkumene ırd sich und muß siıch ändern Die EKD waäare gul beraten, sıch schon
jetzt darüber Gedanken machen, WE s1e In den Stab und In die vielen Kommis-
sıonen des ÖRK senden ırd und wI1e SIE einen aumachen kann, dıe
kürzlich auch in dieser Zeıtschrift festgestellten „Ökumenischen Kommunikations-
störungen‘‘ überwınden.

„ Jesus Christus das Leben der Welt“ heißt etwas trıumphalıstisch das
der Weltkirchenkonferenz In anCcOuVver. Es ist keıin Zweıfel, die Welt auf die-
SCI Sitzung des Zentralausschusses sehr präsent W: und konnte immer wieder,
nicht NUur in den zahlreichen, VONn den verschiedenen Denominationen gestalteten
morgendlichen Gottesdiensten eine Ahnung VonNn der Gegenwart ottes
S  ch dahın, daß die Welt, wlıe sıe heute ist, erkennen 1äßt und selbst erkennt, daß
eSus Christus das en der Welt ist, dahın ist noch ein weıter Weg, den die Kırche

zurücklegen muß, auch (000| ihr der Wınd 1Ins Gesicht bläst
Gerhard Grohs

eformiertes Zeugni1s eute
21 Generalversammlung des Reformierten Weltbundes

(presbyteri1anısch und kongregationalistisch), awa, n ugust 982

Diese Versammlung fand Jahre nach der Vereinigung des Reformierten Welt-
bundes und des Internationalen Kongregationalistischen ates Naırobı
twa Teilnehmer Aaus den 149 Mitgliedskirchen kamen ıIn der kanadıschen
Hauptstadt gemeinsamer Arbeıt und gottesdienstlicher Gemeinschaft ZUSamM-
INCIN. Arbeıtsthema WarTr der abschließende Lobpreıs des Nnser ater Deıin ist das
Reich und dıie Kraft und dıe Herrlichkeit.

Aus der der Erlebnisse und der Arbeıt kan hier NUur auf ein1ges Wenige hın-
gewlesen werden. Wie auf allen derartigen Versammlungen gab Eröffnungs- und
Schlußgottesdienst, täglıche Morgenandacht und Bibelarbeıit, letztere ıIn der ersten
Woche Plenum, In der zweıten Woche in kleinen, entsprechend den offizıellen
Konferenzsprachen (Englısch, Französisch, Deutsch, ‚panısc. aufgeteilten Grup-
PDCHN TrTof. Dr Jan Lochman Basel) und Erzbischof Dr Co T1mas der anglıka-
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nıschen) Kırche VO  — Kanada und Vorsitzender des Zentralausschusses des ORK,
hlıelten Referate über das Arbeıtsthema In drel Sektionen wurden Unternehmen be-
handelt (1) Das Olk des Bundes und dıe Verkündigung des Reiches; (2) Die ac
der na und dıe gnadenlosen Mächte:; (3) Unsere rde Schauplatz der Herr-
lıchkeıt ottes und die Hoffnung für eine bedrohte Welt Außerdem arbeıiteten
Ausschüsse den Berichten und ufgaben der theologıischen Abteılung und der
Abteıilung für Zusammenarbeit und Zeugnı1s, eın Ausschuß für Grundsatzfragen,
der Fınanz- un der Nominierungsausschuß und 00 Ausschul} ZUT Behandlung e1l-
1165 Studiendokumentes „Reformiertes Zeugn1i1s heute  “

Gilleich Begınn der Versammlung wurden dıe Teilnehmer 1mM Eröffnungsgottes-
dıenst mıiıt einem der bedrängenden Probleme konfrontiert. In eıner Erklärung der
Delegierten schwarzer südafrıkanıscher reformıierter Kırchen wurde bekanntgege-
ben, da s1e nıcht Abendmahl teillnehmen würden, eıl daran auch die Delegıier-
ten der beiden weıißen reformıierten Kırchen teilnähmen, dıe ihnen ın ihrer Heılımat
dıe Gemeiminschaft Tısch des Herrn verweıigerten. Leıider fand diese Erklärung

fühlbarer Betroffenheit der Anwesenden keın spontanes cho 1mM welıteren
Verlauf des Gottesdienstes

Dıie Problematık Rassısmus, Apartheıd (getrennte Entwicklung) und Südafrı-
ka wurde dann in mehreren Ausschüssen und Gruppen aufgegrıiffen, da INan
sich frühzeıtig entschloß, Adus Miıtgliedern aller beteiligten Gruppen iıne ad-hoc-
Arbeıtsgruppe mit der Arbeıt einer dıe Eıinzelbeiträge integrierenden Erklärung
„Rassısmus und Südafrıka“ beauftragen. In einer ebenfalls ad-hoc a  n
Anhörung ebenso WwI1e 1n der Plenardebatte über diese Erklärung kamen weıiße eben-

WwI1e schwarze Südafifrıkaner ausglebig Wort Die Plenardebatte g1ng eıt über
alle vorgesehene Zeıtplanung hinaus, und die schlıeßliche Abstimmung erfolgte erst
nach einer Jängeren Gebetsstille, eın Zeichen dafür, WI1IE sehr INan siıch des Gewichtes
der Abstimmung bewußt War Die ANSCHOÖMIMNMINENC Erklärung hat drei Schwerpunkte:

‚„„Zusammen mıt den schwarzen reformierten Christen In Südafrıka*‘ ırd CI -

klärt, „daß Apartheıd (getrennte Entwicklung) ıne Sünde ist und daß hre -
ralısche und theologische Rechtfertigung ıne Verzerrung des Evangeliums und
In ihrem beharrlıchen Ungehorsam gegenüber dem Wort ottes ıne theologı1-
sche Irrlehre (heresy
Es wurde beschlossen, ‚„dıe NGK (Nederduitse Gereformeerde er und dıe
NH  R (Nederduitse Herformde erk Valnll Afrıka) VO  —; den Priviılegien der vollen
Mitgliedschaftnischen) Kirche von Kanada und Vorsitzender des Zentralausschusses des ÖRK,  hielten Referate über das Arbeitsthema. In drei Sektionen wurden Unternehmen be-  handelt: (1) Das Volk des Bundes und die Verkündigung des Reiches; (2) Die Macht  der Gnade und die gnadenlosen Mächte; (3) Unsere Erde — Schauplatz der Herr-  lichkeit Gottes — und die Hoffnung für eine bedrohte Welt. Außerdem arbeiteten  Ausschüsse zu den Berichten und Aufgaben der theologischen Abteilung und der  Abteilung für Zusammenarbeit und Zeugnis, ein Ausschuß für Grundsatzfragen,  der Finanz- und der Nominierungsausschuß und ein Ausschuß zur Behandlung ei-  nes Studiendokumentes „Reformiertes Zeugnis heute“‘.  Gleich zu Beginn der Versammlung wurden die Teilnehmer im Eröffnungsgottes-  dienst mit einem der bedrängenden Probleme konfrontiert. In einer Erklärung der  Delegierten schwarzer südafrikanischer reformierter Kirchen wurde bekanntgege-  ben, daß sie nicht am Abendmahl teilnehmen würden, weil daran auch die Delegier-  ten der beiden weißen reformierten Kirchen teilnähmen, die ihnen in ihrer Heimat  die Gemeinschaft am Tisch des Herrn verweigerten. Leider fand diese Erklärung  trotz fühlbarer Betroffenheit der Anwesenden kein spontanes Echo im weiteren  Verlauf des Gottesdienstes.  Die Problematik um Rassismus, Apartheid (getrennte Entwicklung) und Südafri-  ka wurde dann in mehreren Ausschüssen und Gruppen aufgegriffen, so daß man  sich frühzeitig entschloß, aus Mitgliedern aller beteiligten Gruppen eine ad-hoc-  Arbeitsgruppe mit der Arbeit an einer die Einzelbeiträge integrierenden Erklärung  „Rassismus und Südafrika“ zu beauftragen. In einer ebenfalls ad-hoc angesetzten  Anhörung ebenso wie in der Plenardebatte über diese Erklärung kamen weiße eben-  so wie schwarze Südafrikaner ausgiebig zu Wort. Die Plenardebatte ging weit über  alle vorgesehene Zeitplanung hinaus, und die schließliche Abstimmung erfolgte erst  nach einer längeren Gebetsstille, ein Zeichen dafür, wie sehr man sich des Gewichtes  der Abstimmung bewußt war. Die angenommene Erklärung hat drei Schwerpunkte:  A  „Zusammen mit den schwarzen reformierten Christen in Südafrika‘‘ wird er-  klärt, „daß Apartheid (getrennte Entwicklung) eine Sünde ist und daß ihre mo-  ralische und theologische Rechtfertigung eine Verzerrung des Evangeliums und  in ihrem beharrlichen Ungehorsam gegenüber dem Wort Gottes eine theologi-  sche Irrlehre (heresy) ist“.  Es wurde beschlossen, „die NGK (Nederduitse Gereformeerde Kerk) und die  NHK (Nederduitse Herformde Kerk van Afrika) von den Privilegien der vollen  Mitgliedschaft ... zu suspendieren, bis ... diese beiden Kirchen in Wort und Tat  einen Sinneswandel bewiesen haben“. Dies bedeute, so wurde mehrfach betont,  nicht den Ausschluß der beiden Kirchen, der auch verfassungsmäßig gar nicht  möglich gewesen wäre. Es bedeute, daß die sich aus der Mitgliedschaft beider  Kirchen im RWB ergebenden Rechte zeitweise ruhen.  Gleichzeitig „bekennen wir, die Delegierten auf der Generalversammlung, daß  wir in bezug auf Rassismus nicht ohne Schuld sind“. Daraus ergeben sich ein  Bündel von eindringlichen Fragen an die eigene Adresse, wie es mit Rassismus  und daraus folgender Diskriminierung in den eigenen Kirchen und Ländern be-  stellt sei und was dagegen von seiten der Christen, der Gemeinden und der Kir-  chen zu geschehen habe.  Ein weiteres wichtiges Thema fand in einem anderen von der Generalversamm-  lung angenommenen Dokument mit dem Titel „Frieden und Gerechtigkeit“ seinen  482suspendieren, bısnischen) Kirche von Kanada und Vorsitzender des Zentralausschusses des ÖRK,  hielten Referate über das Arbeitsthema. In drei Sektionen wurden Unternehmen be-  handelt: (1) Das Volk des Bundes und die Verkündigung des Reiches; (2) Die Macht  der Gnade und die gnadenlosen Mächte; (3) Unsere Erde — Schauplatz der Herr-  lichkeit Gottes — und die Hoffnung für eine bedrohte Welt. Außerdem arbeiteten  Ausschüsse zu den Berichten und Aufgaben der theologischen Abteilung und der  Abteilung für Zusammenarbeit und Zeugnis, ein Ausschuß für Grundsatzfragen,  der Finanz- und der Nominierungsausschuß und ein Ausschuß zur Behandlung ei-  nes Studiendokumentes „Reformiertes Zeugnis heute“‘.  Gleich zu Beginn der Versammlung wurden die Teilnehmer im Eröffnungsgottes-  dienst mit einem der bedrängenden Probleme konfrontiert. In einer Erklärung der  Delegierten schwarzer südafrikanischer reformierter Kirchen wurde bekanntgege-  ben, daß sie nicht am Abendmahl teilnehmen würden, weil daran auch die Delegier-  ten der beiden weißen reformierten Kirchen teilnähmen, die ihnen in ihrer Heimat  die Gemeinschaft am Tisch des Herrn verweigerten. Leider fand diese Erklärung  trotz fühlbarer Betroffenheit der Anwesenden kein spontanes Echo im weiteren  Verlauf des Gottesdienstes.  Die Problematik um Rassismus, Apartheid (getrennte Entwicklung) und Südafri-  ka wurde dann in mehreren Ausschüssen und Gruppen aufgegriffen, so daß man  sich frühzeitig entschloß, aus Mitgliedern aller beteiligten Gruppen eine ad-hoc-  Arbeitsgruppe mit der Arbeit an einer die Einzelbeiträge integrierenden Erklärung  „Rassismus und Südafrika“ zu beauftragen. In einer ebenfalls ad-hoc angesetzten  Anhörung ebenso wie in der Plenardebatte über diese Erklärung kamen weiße eben-  so wie schwarze Südafrikaner ausgiebig zu Wort. Die Plenardebatte ging weit über  alle vorgesehene Zeitplanung hinaus, und die schließliche Abstimmung erfolgte erst  nach einer längeren Gebetsstille, ein Zeichen dafür, wie sehr man sich des Gewichtes  der Abstimmung bewußt war. Die angenommene Erklärung hat drei Schwerpunkte:  A  „Zusammen mit den schwarzen reformierten Christen in Südafrika‘‘ wird er-  klärt, „daß Apartheid (getrennte Entwicklung) eine Sünde ist und daß ihre mo-  ralische und theologische Rechtfertigung eine Verzerrung des Evangeliums und  in ihrem beharrlichen Ungehorsam gegenüber dem Wort Gottes eine theologi-  sche Irrlehre (heresy) ist“.  Es wurde beschlossen, „die NGK (Nederduitse Gereformeerde Kerk) und die  NHK (Nederduitse Herformde Kerk van Afrika) von den Privilegien der vollen  Mitgliedschaft ... zu suspendieren, bis ... diese beiden Kirchen in Wort und Tat  einen Sinneswandel bewiesen haben“. Dies bedeute, so wurde mehrfach betont,  nicht den Ausschluß der beiden Kirchen, der auch verfassungsmäßig gar nicht  möglich gewesen wäre. Es bedeute, daß die sich aus der Mitgliedschaft beider  Kirchen im RWB ergebenden Rechte zeitweise ruhen.  Gleichzeitig „bekennen wir, die Delegierten auf der Generalversammlung, daß  wir in bezug auf Rassismus nicht ohne Schuld sind“. Daraus ergeben sich ein  Bündel von eindringlichen Fragen an die eigene Adresse, wie es mit Rassismus  und daraus folgender Diskriminierung in den eigenen Kirchen und Ländern be-  stellt sei und was dagegen von seiten der Christen, der Gemeinden und der Kir-  chen zu geschehen habe.  Ein weiteres wichtiges Thema fand in einem anderen von der Generalversamm-  lung angenommenen Dokument mit dem Titel „Frieden und Gerechtigkeit“ seinen  482diese beiden Kırchen In Wort und JTat
einen Sinneswandel bewiesen haben“. 1€e8 bedeute, wurde mehrfach betont,
niıcht den Ausschluß der beiden Kirchen, der auch verfassungsmäßig gar nıcht
möglıch SCWESCH wäre. Es bedeute, daß dıe sıch aus der Miıtgliedschaft beider
Kırchen 1m RW ergebenden Rechte zeitwelse ruhen.
Gleıichzeıitig „bekennen WIT, die Delegierten auf der Generalversammlung, daß
WIT In bezug auf Rassısmus nıcht ohne Schuld sind“. Daraus ergeben sıch ein
Bündel VO  — eindringlichen Fragen die eigene Adresse, WIeEe mıiıt Rassısmus
und daraus folgender Dıskrıiıminierung In den eigenen Kırchen und Ländern be-
stellt se1l un Was dagegen VO  — seıten der Christen, der Gemeinden und der KiTr-
chen geschehen habe

Eın weıteres wichtiges ema fand In einem anderen VO  —_ der Generalversamm-
lung aANgCHNOMMENEN Dokument mıiıt dem Tıtel „Frieden und Gerechtigkeıit “ seinen
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Ausdruck. Hıer gab Anfragen und Vorlagen dus mehreren Mitgliedskıirchen,
ter anderem dıe Vorlage des Reformierten Bundes, dıe in der Bundesrepublık INan-
herle1 erregte Dıskussionen hervorrIief, in ttawa nıcht 1Ur erwähnt wurde, SOIN-
dern inhaltlıch breıiteste Zustimmung fand und In einzelnen assagen wörtlich über-
OINmen wurde.

Das Okumen elbst, eıl des Berichtes des Ausschusses für Grundsatzfragen,
stellt zunächst „eınen wachsenden ökumenischen onsens“ darüber fest, „daß das
Vorhandenseın VO  —; Atomwalfifen, hre Herstellung, Ausbreıitung und zunehmende
Verfeinerung einen dämonischen CHatten über dıe all Welt wirftt‘‘ Gileiches gel-

für die biologischen und chemischen Waffen und für dıe Miılıtarısierung des Welt-
[aAauUmMMesS „ES droht ıne Katastrophe VOoO  —; unvorstellbaren Ausmaßen.“ Daraus
erg1ıbt sıch eın Ruf dıe Kırchen ZUT uße ZU besonderen FriıedenszeugnIis.
IS habe WI1e mıt dem Wort, auch In der Tat geschehen, In der Ver-
pflichtung TÜr den Frieden den Menschen eten, denken und arbe1i-
ten  .. Dies freilich nıcht als zwangswelse auferlegtes esetz (eine In Deutschland In
den etzten Wochen erneut häufig geäußerte Verdächtigung reformierten theologı1-
schen enkens), sondern als notwendig sıch ergebende KOonsequenz aus dem en
und Werk Christı für uns. Wenn dann zusammenfassend heißt „Unsere Einstel-
lung gegenüber Massenvernichtungsmitteln muß VO  — unseTrTem Glauben bestimmt
se1in. Es handelt sich Bekräftigung oder Verleugnung des Evangelıums“, dann
wırd I1a  — arın dıe ausdrückliche Bestätigung des In der Friedenserklärung des Re-
formierten Bundes esagten unschwer wledererkennen, daß diıe Friedensfrage iıne
Bekenntnisfrage Q@1:- Ebenfalls durchaus 1m Rahmen reformierten theologischen
Denkens bewegt sıch dıe CHEC Verbindung zwischen Frieden und Gerechtigkeit, auf
dıe deutlıch hingewlesen ırd. Dabe!ıl wird „Gerechtigkeıt“‘ SCHNAUSO konkret beim
amen genannt WIE vorher „Friede“: eın ungerechtes Handelssystem, ungerechte
polıtische Strukturen, Verweigerung grundlegender Menschenrechte, Verschwen-
dung der natürliıchen Ressourcen der Welt, das sınd einıge Beıispiele. Wenn CS dann
abschlıeßend heißt ‚„„Gott wırd letztlich dıe durch Christus SCWONNCHC Versöhnung
durch die Erschaffung eines Hımmels und einer uCMN rde vollenden, In de-
NnenNn Gerechtigkeıt und Friede wohnen werden In Ewigkeıit“‘, ist dies keine Flucht
In eın besseres enseıts, sondern hat unmiıttelbare Konsequenzen: „Miıt diıeser gEeWIS-
SCI] Hoffnung 1mM Herzen können WIT mutige und entschiedene Schritte für Frıeden
und Gerechtigkeıt tun.  06

(jenau 1mM Rahmen dieser Konsequenzen lagen auch die Resolutionen ZUr Lage In
Lesotho dıe der Delegierte der evangelıschen Kırche In Lesotho ausdrücklich bean-
tragte), den Rechten der Ureinwohner Kanadas, den Leiden der Flüchtlinge ıIn
aller Welt, ZUI Aufnahme behinderter enschen In die Gemeıinde, ZUT Lage im T
banon, dıe Folter un! ZU Konflıkt zwıschen der Presbyterjanıschen (GGemeıln-
schaft in Zaıre und der Kırche Christı In Zaıre.

Genau 1m Rahmen dieser KOnsequenzen lag ferner, da Gottesdienste,
Morgen- und Abendandachten und Bıbelarbeıiten VO  — einer Vielfalt und Farbigkeit
al  n, dıe sehr abstach VO  — dem, Was Zentraleuropäer sıch allgemeın unter ‚refOr-
miert“ vorstellen

Auch eın für dıe zukünftige Arbeıt des Weltbundes wesentliches Ereignis WwI1e
dıe Wahl des uen Präsiıdenten und des Exekutivausschusses (ın den Aaus der
Bundesrepublık Deutschland Pastor Joachım Guhrt, Generalsekretär des Refor-
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mierten Bundes, wiedergewählt wurde) bewegte sıch 1Im men dieser ONse-
quenzZ Es ganz natürlıch, daß dıe weıblichen Delegierten eine stärkere Vertre-
tung der Frauen 1M Exekutivausschuß forderten und Kandıdatur und Wahl einer
schweizerischen Delegierten anstelle eines holländıschen Delegierten durchsetzten
Selbstverständlich arecn sıch alle der Bedeutung der Wahl des schwarzen üdafrı-
kaners Dr an Boesak ZU Präsiıdenten bewußt, aber das Element des Sensat1o-
nellen fehlte völlıg.

Die weltweıte Gemeiminschaft VO Chrısten, dıe 1n ttawa sıchtbar wurde, die
durchaus nicht 1Ur emotional erfahren, sondern In ernster und manchmal auch
mühsamer intellektueller Zusammenarbeit erneut allen gegenwärtig wurde, 1eß el-
nenNn das muß hrlıch gesagt werden manchmal leise den Kopf schütteln, wenn

VOIl den Reaktionen Aaus Deutschland etwa auf die Friedenserklärung des Re-
formierten Bundes Orte Angesichts des ohne alle Manipulatıon und ohne wang
einfach existierenden weıtgehenden Konsensus zwischen Christen aus den er-
schiedlichsten Weltgegenden in Fragen, die hierzulande entweder kontrovers sınd
oder bei enen gal das Mitspracherecht der Kırchen angezweiıfelt wird, ollten WIT
uns selbst fragen: Woher nehmen WIr eigentlich dıe Sicherheit, wissen,
WIE dıe weltbewegenden Probleme von Frieden und Gerechtigkeit (im weıtesten Sin-

der Oorte und ın allen ihren Erscheinungsformen) sen wären? nNnsere Brü-
der und Schwestern raußen Sind mündiıge Christen und brauchen nıcht aDO-
diktisches Urteıl, aber siıe warten auf unseren Gesprächs- und Handlungsbeıtrag.
Wır ollten sı1e nicht mehr lange warten lassen. Es könnte geschehen, dalß WIT uns

plötzlıch als nebendran Liegengebliebene wlederfinden, auf die n]ıemand mehr hört,
el sich das nıcht mehr

'auUsSs emper

Fazıt eines Papstbesuches
Aus anglıkanischer 1C

Der Papstbesuch leitet eine NeuUeC Ara in der britischen Kırchengeschichte eın

Vor ahren galt der aps In London als der hinterlıstige Anführer einer Ver-
schwörung remder politischer Mächte, die dıe Briten mıt jeder 1Ur verfügba-
rIen sich ZUT Wehr setizen mußten Vor Jahren wurde niıcht mehr als el-

polıtische Bedrohung angesehen, aber als der geistige Drahtzieher hinter einer
buntscheckigen Gesellschaft Von ultrakonservatıven Landbesitzern, dissentierender
Priester und nichtstaugender irıscher Eiınwanderer, dıe die besten britischen Tradı-
tiıonen mzustürzen drohten. Noch VOT ahren, VOT dem Zweıiten Vatıkanischen
Konzil, wurde der aps VON vielen als die ferne, fast unrealıstische Galıonsfigur el-
nNeTr Kırche angesenhen, die siıch steinhart In der Ablehnung VOILl Kontakten mıt ande-
ren Christen zeıgte. etzt, in diesem> sind WIT ihm egegnet als einem enschen,
der mıt uns Sorgen geteilt hat, die sich als sehr mıt unserenN eigenen heraus-
stellten Natürlich gibt 65 immer noch eine enge VO 7Zweifeln und Fragen, beson-
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